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„Der Socke] des Denkmals VO Johann Michael Saıler tragt se1lt Sonntag (Z7Z Junıeın dickes, 1,5 breites und E hohes Kleid FEıne Woche wırd dıe
Komposıtıion aufgebaut leibenVORWORT DER HERAUSGEBER  „Der Sockel des Denkmals von Johann Michael Sailer trägt seit Sonntag (27. Juni  1999) ein 10 mm dickes, 1,5 m breites und 2,5 m hohes Kleid. Eine Woche wird die  Komposition aufgebaut bleiben ... Verwunderte Menschen stehen vor Hans-Jürgen  Hafners und Andreas Gegners letzter Aktion ... Auf Plätzen, Parks und Straßen (der  Stadt Regensburg) griffen sie immer wieder ins Stadtbild ein. Sie brachten die Leute  dazu, etwas zu entdecken, was sie sonst ignorieren. Was mit einer roten Farbtafel  begann, endete mit Sailers rotem Sockel ... Ein junger Passant weiß weder, von wem  die rote Ummantelung ist, noch was sie aussagen soll ... ‚Naja‘, sagt der Passant, ‚frü-  her haben Leute wie dieser Bischof von armen Leuten viel Steuern verlangt und sie  ausgebeutet. Heute steht er hier und bekommt ein Denkmal. Vielleicht will der  Künstler darauf aufmerksam machen‘, sagt er und geht weiter ...“ (vgl. Mittel-  bayerische Zeitung, Jg. 55 [1999], Nr. 147).  Kennen die Regensburger den Theologen und Bischof Johann Michael Sailer nicht  (mehr)? Müssen sie ihn durch diese Künstleraktion wieder entdecken und neu sehen  lernen? Die vorliegende Festschrift möchte auf andere Weise Johann Michael Sailer  wieder entdecken bzw. vertieft sehen lernen: Aus Anlaß seines 250. Geburtstages  haben Sailer-Kenner und -Liebhaber mit diesem Buch ihm von neuem ein Denkmal  gesetzt.  Die vorliegende Festschrift vereint „nova et vetera“: Beiträge, die eigens dafür  erstellt worden sind und die teilweise neue, bislang in der Sailer-Forschung wenig  oder nicht beachtete Aspekte ans Licht bringen, aber auch Aufsätze, die seit dem  letzten Jubiläum 1982 — dem 150. Todesjahr von Johann Michael Sailer — in verschie-  denen Publikationen erschienen sind. Weitere wichtige Veröffentlichungen zwischen  den Jahren 1982 und 2001 werden darüber hinaus im Anhang als Dokumente und in  der Bibliographie ausgewiesen.  Die Festschrift beginnt mit einem Geleitwort des Vorsitzenden der Freisinger  Bischofskonferenz, des Erzbischofs von München und Freising, Friedrich Kardinal  Wetter, dem wir dafür sehr herzlich danken. Ein Grußwort des Pfarrers von Aresing,  Josef Gleich, und des 1. Bürgermeisters, Horst Rößler, schließt sich an. Dann hält  Manfred Weitlauff in einem kurzen Überblick die wichtigsten Daten zu Johann  Michael Sailers Leben und Werk in einem Prooemium fest. Drei große Themen-  bereiche: Begegnungen - Themen — Wirkungen, gliedern sodann die verschiedenen  Beiträge zu größeren Einheiten. „Von Aresing bis Regensburg“ — das ist der biogra-  phische, aber auch der inhaltliche Spannungsbogen, unter dem sich Leben und Werk  des großen Theologen und Bischofs zusammenfassen lassen.  Gleich der erste Aufsatz im Teil I „Begegnungen“ von Werner Schrüfer beleuchtet  ein Beziehungsverhältnis, das für Sailers Biographie und Werk von fundamentaler  Bedeutung war, aber in der wissenschaftlichen Darstellung bislang nicht vorgestellt  worden ist: jenes zu Sebastian Winkelhofer, dem „Augen- und Herzens-Zeugen ...  meinem Herzen und Geiste verwandt“: dem „Menschen und Prediger“, wie Sailer  VIIIVerwunderte Menschen stehen VOT Hans-JürgenHatners und Andreas Gegners etzter AktionVORWORT DER HERAUSGEBER  „Der Sockel des Denkmals von Johann Michael Sailer trägt seit Sonntag (27. Juni  1999) ein 10 mm dickes, 1,5 m breites und 2,5 m hohes Kleid. Eine Woche wird die  Komposition aufgebaut bleiben ... Verwunderte Menschen stehen vor Hans-Jürgen  Hafners und Andreas Gegners letzter Aktion ... Auf Plätzen, Parks und Straßen (der  Stadt Regensburg) griffen sie immer wieder ins Stadtbild ein. Sie brachten die Leute  dazu, etwas zu entdecken, was sie sonst ignorieren. Was mit einer roten Farbtafel  begann, endete mit Sailers rotem Sockel ... Ein junger Passant weiß weder, von wem  die rote Ummantelung ist, noch was sie aussagen soll ... ‚Naja‘, sagt der Passant, ‚frü-  her haben Leute wie dieser Bischof von armen Leuten viel Steuern verlangt und sie  ausgebeutet. Heute steht er hier und bekommt ein Denkmal. Vielleicht will der  Künstler darauf aufmerksam machen‘, sagt er und geht weiter ...“ (vgl. Mittel-  bayerische Zeitung, Jg. 55 [1999], Nr. 147).  Kennen die Regensburger den Theologen und Bischof Johann Michael Sailer nicht  (mehr)? Müssen sie ihn durch diese Künstleraktion wieder entdecken und neu sehen  lernen? Die vorliegende Festschrift möchte auf andere Weise Johann Michael Sailer  wieder entdecken bzw. vertieft sehen lernen: Aus Anlaß seines 250. Geburtstages  haben Sailer-Kenner und -Liebhaber mit diesem Buch ihm von neuem ein Denkmal  gesetzt.  Die vorliegende Festschrift vereint „nova et vetera“: Beiträge, die eigens dafür  erstellt worden sind und die teilweise neue, bislang in der Sailer-Forschung wenig  oder nicht beachtete Aspekte ans Licht bringen, aber auch Aufsätze, die seit dem  letzten Jubiläum 1982 — dem 150. Todesjahr von Johann Michael Sailer — in verschie-  denen Publikationen erschienen sind. Weitere wichtige Veröffentlichungen zwischen  den Jahren 1982 und 2001 werden darüber hinaus im Anhang als Dokumente und in  der Bibliographie ausgewiesen.  Die Festschrift beginnt mit einem Geleitwort des Vorsitzenden der Freisinger  Bischofskonferenz, des Erzbischofs von München und Freising, Friedrich Kardinal  Wetter, dem wir dafür sehr herzlich danken. Ein Grußwort des Pfarrers von Aresing,  Josef Gleich, und des 1. Bürgermeisters, Horst Rößler, schließt sich an. Dann hält  Manfred Weitlauff in einem kurzen Überblick die wichtigsten Daten zu Johann  Michael Sailers Leben und Werk in einem Prooemium fest. Drei große Themen-  bereiche: Begegnungen - Themen — Wirkungen, gliedern sodann die verschiedenen  Beiträge zu größeren Einheiten. „Von Aresing bis Regensburg“ — das ist der biogra-  phische, aber auch der inhaltliche Spannungsbogen, unter dem sich Leben und Werk  des großen Theologen und Bischofs zusammenfassen lassen.  Gleich der erste Aufsatz im Teil I „Begegnungen“ von Werner Schrüfer beleuchtet  ein Beziehungsverhältnis, das für Sailers Biographie und Werk von fundamentaler  Bedeutung war, aber in der wissenschaftlichen Darstellung bislang nicht vorgestellt  worden ist: jenes zu Sebastian Winkelhofer, dem „Augen- und Herzens-Zeugen ...  meinem Herzen und Geiste verwandt“: dem „Menschen und Prediger“, wie Sailer  VIIIAuf Plätzen, Parks und Straßen (derStadt Regensburg) oriffen sS1e immer wıeder 1Ns Stadtbild eın S1e brachten die Leute
dazu, entdecken, W as S1e on ıgnorleren. Was mıt eıner Farbtafe]l
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Kennen die Regensburger den Theologen und Bıschof Johann Michael Saıiler nıcht
mehr)? Müssen S1e ıhn durch diese Künstleraktion wıeder entdecken un! NECEUu sehen
lernen? Dıie vorliegende Festschrift möchte autf andere Weıse Johann Miıchael Saıler
wıeder entdecken bzw. vertieft sehen lernen: Aus Anlafß seınes 250. Geburtstageshaben Saıler-Kenner und -Liebhaber mıiıt diesem Buch ıhm VO eın Denkmal
DESETZEL.

Dıe vorliegende Festschrift vereınt „NOVa et vetera“: Beıträge, die eıgens dafür
erstellt worden sınd und die teilweise NCUC, bislang ın der Saıler-Forschung wenıgoder nıcht beachtete Aspekte 4Nls Licht bringen, aber auch Aufsätze, die seılıt dem
etzten Jubiläum 1982 dem 150 Todesjahr VO Johann Michael Saıler ın verschie-
denen Publikationen erschıenen sınd. eıtere wichtige Veröffentlichungen zwıschen
den Jahren 1987 und 2001 werden darüber hinaus 1mM Anhang als Dokumente und ın
der Bibliographie ausgewılesen.

Dıie Festschrift beginnt mıt einem Geleitwort des Vorsıtzenden der FreisingerBıschofskonferenz, des Erzbischofs VO München und Freising, Friedrich Kardinal
Wetter, dem WIr dafür csehr herzlich danken Eın Grußwort des Pfarrers VO  - Aresıng,ose Gleich, und des 1. Bürgermeısters, Horst Rößßsler, schließt sıch Dann hält
Manfred Weitlauff iın eiınem kurzen Überblick die wichtigsten Daten JohannMiıchael Saıilers Leben und Werk ın einem Prooemium test. Dreı orofße Themen-
bereiche: Begegnungen Themen Wırkungen, gliedern sodann die verschiedenen
Beıträge größeren Eıinheiten. „Von Aresing bıs Regensburg“ das 1St der biogra-phische, aber auch der inhaltliche Spannungsbogen, dem sıch Leben und Werk
des orofßen Theologen und Bischofs usammentassen lassen.

Gleich der Autsatz 1im Teıl „Begegnungen“ VO:  - Werner Schrüfer beleuchtet
eın Beziehungsverhältnis, das tür Sailers Bıographie und Werk VO tundamentaler
Bedeutung WAal, aber ın der wıssenschattlichen Darstellung bıslang nıcht vorgestelltworden 1St Jjenes Sebastıan Winkelhofer, dem „Augen- und Herzens-ZeugenVORWORT DER HERAUSGEBER  „Der Sockel des Denkmals von Johann Michael Sailer trägt seit Sonntag (27. Juni  1999) ein 10 mm dickes, 1,5 m breites und 2,5 m hohes Kleid. Eine Woche wird die  Komposition aufgebaut bleiben ... Verwunderte Menschen stehen vor Hans-Jürgen  Hafners und Andreas Gegners letzter Aktion ... Auf Plätzen, Parks und Straßen (der  Stadt Regensburg) griffen sie immer wieder ins Stadtbild ein. Sie brachten die Leute  dazu, etwas zu entdecken, was sie sonst ignorieren. Was mit einer roten Farbtafel  begann, endete mit Sailers rotem Sockel ... Ein junger Passant weiß weder, von wem  die rote Ummantelung ist, noch was sie aussagen soll ... ‚Naja‘, sagt der Passant, ‚frü-  her haben Leute wie dieser Bischof von armen Leuten viel Steuern verlangt und sie  ausgebeutet. Heute steht er hier und bekommt ein Denkmal. Vielleicht will der  Künstler darauf aufmerksam machen‘, sagt er und geht weiter ...“ (vgl. Mittel-  bayerische Zeitung, Jg. 55 [1999], Nr. 147).  Kennen die Regensburger den Theologen und Bischof Johann Michael Sailer nicht  (mehr)? Müssen sie ihn durch diese Künstleraktion wieder entdecken und neu sehen  lernen? Die vorliegende Festschrift möchte auf andere Weise Johann Michael Sailer  wieder entdecken bzw. vertieft sehen lernen: Aus Anlaß seines 250. Geburtstages  haben Sailer-Kenner und -Liebhaber mit diesem Buch ihm von neuem ein Denkmal  gesetzt.  Die vorliegende Festschrift vereint „nova et vetera“: Beiträge, die eigens dafür  erstellt worden sind und die teilweise neue, bislang in der Sailer-Forschung wenig  oder nicht beachtete Aspekte ans Licht bringen, aber auch Aufsätze, die seit dem  letzten Jubiläum 1982 — dem 150. Todesjahr von Johann Michael Sailer — in verschie-  denen Publikationen erschienen sind. Weitere wichtige Veröffentlichungen zwischen  den Jahren 1982 und 2001 werden darüber hinaus im Anhang als Dokumente und in  der Bibliographie ausgewiesen.  Die Festschrift beginnt mit einem Geleitwort des Vorsitzenden der Freisinger  Bischofskonferenz, des Erzbischofs von München und Freising, Friedrich Kardinal  Wetter, dem wir dafür sehr herzlich danken. Ein Grußwort des Pfarrers von Aresing,  Josef Gleich, und des 1. Bürgermeisters, Horst Rößler, schließt sich an. Dann hält  Manfred Weitlauff in einem kurzen Überblick die wichtigsten Daten zu Johann  Michael Sailers Leben und Werk in einem Prooemium fest. Drei große Themen-  bereiche: Begegnungen - Themen — Wirkungen, gliedern sodann die verschiedenen  Beiträge zu größeren Einheiten. „Von Aresing bis Regensburg“ — das ist der biogra-  phische, aber auch der inhaltliche Spannungsbogen, unter dem sich Leben und Werk  des großen Theologen und Bischofs zusammenfassen lassen.  Gleich der erste Aufsatz im Teil I „Begegnungen“ von Werner Schrüfer beleuchtet  ein Beziehungsverhältnis, das für Sailers Biographie und Werk von fundamentaler  Bedeutung war, aber in der wissenschaftlichen Darstellung bislang nicht vorgestellt  worden ist: jenes zu Sebastian Winkelhofer, dem „Augen- und Herzens-Zeugen ...  meinem Herzen und Geiste verwandt“: dem „Menschen und Prediger“, wie Sailer  VIIImeınem Herzen und Geilste verwandt“: dem „Menschen und Prediger“, Ww1e Saıler
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selbst ın seıner Erinnerungsschrift die Beziehung benennt. Konrad Baumgartner
beschreıibt 1mM Beıtrag über die „Bemühungen Seelsorge und Seelsorger 1mM Kreıs

Sailer und Wessenberg“ die biographischen Beziehungen zwıschen diesen beiıden
Persönlichkeiten und hre jeweıilıgen Bemühungen dıe Aus- und Fortbildung der
Priester 1ın ıhrem Wırkungskreis. So sehr sıch diese aufgrund eiınes anders akzentu-
lerten Priesterbildes unterschiedlich gestaltet haben, haben doch beide den Klerus
und dıe Seelsorge der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts entscheidend gepragt.
Fıne „selten fruchtbare Beziehung“ zwischen Sailer und seınem Schüler, dem welt-
berühmten Kınderbuchautor Christoph Schmid, macht ( Jto Meıer ın seiınem Be1-
trag AUS: sS1e hatte ZuUur Wiırkung, da{fß durch s1e beide das christliche Gottesbild ın der
katholischen Kıirche des deutschsprachigen Raumes ın der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts und arüber hınaus entscheidend die katechetische und pastorale
Wıirklichkeit epragt hat. Den Charakter der prägenden Begegnungen arbeıtet
Monıique Boyu1t1c ın ıhrem französischsprachigen Beıtrag „Johann Michael Saıler et les
‚reveılles‘ de V’Allgäu“ heraus: 7Zwischen Saıler und ma{fßgeblichen Persönlichkeiten
der „Allgäuer Erweckungsbewegung“, VOT allem mıiıt Martın Boos. Die Hoffnungen
und Enttäuschungen ıhrer Anhänger, aber auch die Verdächtigungen un! Ver-
tolgungen, mMiıt denen S1€e kämpfen hatten, werden 1ın Erinnerung gerufen, VOT

allem auch die Rolle Sailers mıiıt seınen theologischen Reflexionen und praktischen
Unterscheidungen, dıe bei ıhm ZUr!r berühmten Kurztormel christliıchen Glaubens
geführt haben „Got ın Christus, das eıl der Ir“Da dieser Autsatz zusätzlıch
iın eıner pragnanten Zusammenfassung 1in deutscher Übersetzung zugänglıch wiırd,
1St Cornelia Scheuchenpflug verdanken. Hıntergründe, Moaotive und Auswir-
kungen der Konversion VO  - Friedrich raf Stolberg Zu katholischen Glauben
Aaus Überzeugung, un:! w1e Sailer 1mM Kontext seıner eigenen oft mifßlichen Er-
fahrungen und seiıner theologisch-kirchlichen Einstellung dazu stand, beleuchtet
Erich Garhammer. Treffend beschreıibt und analysıert Adam Seigfried dıe 1m
Grunde tragısche Beziehung zwiıischen Jakob Salat und Johann Miıchael Saıler, die als
Kollegen der UnıLversıität 1ın Landshut zunächst viel verband, 1mM Laute der eıt
aber mehr und mehr voneinander entftremdete. Der den ersten Teil abschließende
Beıtrag VO Bernhard Gajek über „Saıler un! dıe Geistesgeschichte des 18 und
19. Jahrhunderts“ leuchtet zusammentassend die Hıntergründe und Zusammen-
hänge 1ın phılosophischer, theologischer und lıteraturgeschichtlicher Perspektive aus

Teıl I1 der vorliegenden Festschrift geht einzelnen Themen 1n der Lehr- und
Publikationstätigkeit VO Saıler nach. Andreas Kraus analysıert Saıilers wıssenschaft-
lıches Erstlingswerk als Ausdruck se1ines Verhältnisses Zur Naturwissenschaftft und
als Beispiel der Art und Qualität der damaligen Naturforschung ın Bayern. Als
Anleıtung ZuUur Praxıs des Denkens AauUus christlicher Perspektive iınterpretiert Matthias
Fritsch das einz1ıge orößere Werk VO Saıler, das der Philosophıie, der Logık,
zuzuordnen 1St: „Vernunftftlehre tür Menschen, Ww1e s1e siınd“ Saijler möchte 1m
Aufweis der praktischen Bedingungen des Erkennens den Weg treimachen Zur
Wahrheit des christlichen Glaubens schreıbt also dieses Werk mMiıt pastoral-spi-
rituellem Ziel Dabe! und adurch kommt auch die ditferenzierende Eınstellung
VO Saıiler ZU1 Aufklärung näher ın den Blick Pastorale Relevanz für damals und
heute hat auch Saılers Studie „über den Selbstmord“. Bernhard Rößner stellt seınen
Beıtrag in diesen Wirkungszusammenhang: für damals, als Goethe mıiıt seiıner Schriuftt
„Die Leiden des Jungen Werthers“ den Suicıd als emphatische Tat der Selbstbefrei-
ung propagıerte und damıt ıne ungeahnte Wırkung auf das Wertebewußtsein un



das Verhalten der Jungen Menschen auslöste; für heute eın durchaus edenkens-
wertes Thema 1M Zusammenhang christlicher Werteorientierung! Das persönliche
geistliche Studium der Heiligen Schrift und der lebensbezogene spirıtuelle
Austausch darüber 1ın Gemeıinschaft bıldet dıe Mıtte sowohl der Pastoraltheologie
W1€e der Seelsorge be1 Johann Michael Saıler. Wıe dazu gekommen 1St und W as das
Charakteristische seıiıner Vorstellung dabei 1St, diesen Fragen geht Johann Hof-
meıer ın seınem Beıtrag nach. Darüber hinaus Wlr wıederum Saıler, der der
Entstehung und Ausbreıitung der katholischen Bıbelbewegung 1mM trühen 19. Jahr-
hundert mafßgeblich beteıilıgt W al, Ww1e€e Peter Scheuchenpflug eingehend darlegt. Aus
den unterschiedlichsten otıven wurden damals das Lesen und dıe Verbreitung der
Heılıgen Schriftt ın der Landessprache gefördert. ber seıne Schüler gelang aıler,
dıe Bedeutung der Heılıgen Schriftft Ww1e auch der Schriftlesung beim christlichen 'olk

erschließen. Wıe Saıler mıiıt seiner christozentrischen Sıcht des Christentums als
Wegbereiter der Okumene gyedacht, gelitten und gelebt hat, zeıgt Bertram Meıer In
seiınem Beıtrag „Extra Christum nulla salus“ als alternatıvem Programmwort ZzUu
kontroversen „Extra ecclesi1am nulla salus“ auf. Damıt kennzeichnet der Autor tref-
tend das Anlıegen und die dıalogische Glaubenspraxis Saılers hın den anderen
christlichen Kontessionen iıne Perspektive, die durchaus auch fur heute beden-
kenswert erscheint. Bıs ın die etzten beıden Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts hın-
eın 1sSt Sailers Übersetzung der „Imıitatıo Christi“ E  - aufgelegt worden eın Ze1-
chen dafür, da{fß durch Sailer dieses Büchlein 1M deutschen Sprachraum einem
Volksbuch geworden 1St. Dıie Spirıitualıität des Lebens wurde dadurch nachhaltıg
‚epragt und vertieft, w1e Peter “d  x Ool austührt. Er geht zugleich auch der Art der
Übersetzung VO Saıler un: seiıner besonderen Leıistung bei der Herausgabe des
Werkes nach:; die Entstehung und Entwicklung dieses spirıtuell-asketisch bedeut-

Andachtsbuches werden erkennbar. Das Ergebnis 1St esteht ıne tiefe
Geistesverwandtschaft zwıischen Saıiler und der Devotıo moderna. Am Beıispiel des
Verständnisses der Taufriten ın verschiıedenen Werken VO Sailer stellt Phılıpp 'ahn
test: Dieses Sakrament bıldet iın den Werken VO Saıiler keıin zentrales Thema, doch
kommt über die Reflexion der Taute zentralen Aussagen über das Christsein.
Liturgie und Feıier der Sakramente sınd 1mM Sınne VO  - Bildung und Erbauung diesem
Ziel zugeordnet. In die großen Kontexte VO Leben und Werk Saıilers stellt
Manfred Weittlauf seıne Ausführungen über „Priesterbil und Priesterbildung“
dem tundamentalen Anlıegen, „Geıistlich-Geistliche“ auszutormen. Da{fß Saıler
nıcht 1Ur diıe pastoraltheologische, sondern auch dıe moraltheologische Lehrkanzel
ın der Theologie innehatte und dabe] neben Magnus Jocham ıne herausragende
Rolle tür die Entwicklung der Moraltheologie 1mM altbayerischen aum des Jahr-
hunderts gespielt hat, stellt Johannes Gründel eingehend dar. aılers ethısche Kon-
zeption hat 1ın der Rückführung des Menschen Gott hre Mıtte. SO 1ST seıne Moral
„wesentlıch Bekehrungsmoral Der Bekehrung und dem Gewı1issen gilt seıneI
Aufmerksamkeıt:; damıiıt distanzıert sıch VO  — eıner reın philosophischen Ethik.
„Bekehrung 1St der Schlüssel für die relig1öse Erneuerung des Christentums
schlechthin. S1e allein tührt eiınem lebendigen Christentum und ZUuUr Lebens-
gemeinschaft mıt Christus.“ Dafß Saıiler durch die Praxıs seiner persönlichen
Mıtmenschlichkeit und die Vorbildhaftigkeit 1m carıtatıven Bereich eiınem
Wegbereıter der carıtatıyven-sozialen ewegung des Jahrhunderts geworden 1St,
zeıgt erstmals Manfred Eder 1n seinem Beıitrag auf. Von der „Zuwendung ZUT
It“ 1mM christlichen Geıiste ZCUSCH die nächsten beiden Autsätze: Michael ohl-
häufl stellt dar, W1e Sailer den ezug zwıschen Kunst und Religion verstanden hat



1mM Kontext der berühmten „Reden dıe Gebildeten ıhren Verächtern“ Aaus

der Feder Friedrich Schleiermachers und ın Überbietung der romantıschen Kunst-
Theorie VO August Wıilhelm Schlegel. Der 1ın unNnseren Tagen erneut konstatıerte
„Bruch zwischen Kultur un! Religion“, der durch Evangelisıerung überwunden
werden oll (Papst Paul VI 1: Evangelıi nuntiandı), 1St damals bereıits ZuLage rE-
te  = Saijler hat Perspektiven seiner Überwindung geltend gemacht. Der andere
Aufsatz,; der ıne bıslang kaum beachtete Seıte VO  — Saıiler vorstellt, 1st der VO

Gerhard Immler: erschliefßt AUS dem Schritttum Saılers grundlegende Ansıchten
über die Staatslehre und das Ideal eınes Fuürsten A4aUuS christlicher Sıcht

In Teıl {I11 werden „Wıirkungen“ VO Saıler aufgezeıgt, die über seıne Lebenszeıt
hinausreichen: Zustimmung und Weiterführung, Ablehnung, Ja Bekämpftung. eorg
Schwaiger, der Nestor der Sailer-Forschung ın unNnseT CN Tagen, würdigt 1ın seınem
großen und großartigen Durchblick noch einmal grundlegend dessen lıterarısches
Werk un:! seiıne theologische Bedeutung. Am Beispiel des Verständnisses VO  e}

Liıturgie und Liturgik veriftiziert Manfred Probst konkret Sailers Bedeutung. Hat
dieser doch 1n allen Phasen seıner akademıiıschen Tätigkeıit sıch mıiıt dem Gottesdienst
und seiner Einordnung 1ın den theologischen Fächerkanon betafßt. Vor allem die
theologischen Deutungen der Lıiturgie als „OÖffentlicher Gottesdienst“ und „Feıer der
Versöhnung“ qualifizieren Saıler als den Theologen den Theoretikern und
Praktıkern der Liturgiereform iın der Aufklärungszeıt. Damıt 1st eın wichtiger
Begründer und Anreger der Liturgiewissenschaft bıs heute geworden. Wıe einer
der Nachfolger VO Sailer aut dem Regensburger Bischofsstuhl dessen Person
und Werk eın Inquisitionsverfahren 1n Gang bringen wollte, welche Motiıve und
Hintergründe dabe!] mafßgeblich und w1e dieses Ansınnen schliefßlich geschei-
tert 1St, legt Hubert Wolf 1n seiınem Beıtrag Anfügung der lateiniısch vertaßten
Anklageschrift dar. Hıer knüpft der Beıtrag VO arl Hausberger Wıe sıch
Dunkel und Anteindungen, Ja Vergessen über den Theologen und Bischot Saıiler
gelegt haben un: w1e dann durch dıe historisch-kritische Forschung ZUTr Rehabi-
lıtıerung und eıner Tietensicht dieser bedeutenden Persönlichkeıit gekom-
iInen 1St. Fıne iındırekte Bestätigung dafür, da{fß Saıler iın der Tlat als „Lehrer
Europas” oilt, eistet Peter Scheuchenpflug mıiıt seınem Forschungsbeıtrag über die
„Fremdsprachige Lıiteratur VO un:! über Sailer“. Die Darstellung und Analyse der
verschiedenen Jubiläen Sailer-Gedenktagen durch Johann Gruber zeichnen auf
hre Weıse die Rezeption und die Würdigung des großen Theologen und Bischots
konstruktıv nach. Abschließend stellt Manfred Eder die (beı uns bislang kaum
bekannte) Dissertation VO  —; Johannes Vonderach VOT und erhellt dabe1 besonders die
Beziehungen VO Saıler ZU!T Schweiz.

So kann iın der als Teıl angefügten Dokumentatıon der Brief VO Papst Johannes
Paul IT. ZuUur Feıer der Bischot Sailer-Gedenkwoche 1mM Jahre 1982 die heutige
Bewertung VO  — Saıler testhalten: „Miıt Recht lautet das Urteil über ıh Erfolgreicher
Urheber der katholischen Erneuerung 1n seiınem Vaterland, scharfsınnıger Vertechter
der rechten Lehre, Vorbote der LICUECTICII ökumenischen ewegungim Kontext der berühmten „Reden an die Gebildeten unter ihren Verächtern“ aus  der Feder Friedrich Schleiermachers und in Überbietung der romantischen Kunst-  Theorie von August Wilhelm Schlegel. Der in unseren Tagen erneut konstatierte  „Bruch zwischen Kultur und Religion“, der durch Evangelisierung überwunden  werden soll (Papst Paul VI. in: Evangelii nuntiandi), ist damals bereits zutage getre-  ten. Sailer hat Perspektiven zu seiner Überwindung geltend gemacht. — Der andere  Aufsatz, der eine bislang kaum beachtete Seite von Sailer vorstellt, ist der von  Gerhard Immler: er erschließt aus dem Schrifttum Sailers grundlegende Ansichten  über die Staatslehre und das Ideal eines Fürsten aus christlicher Sicht.  In Teil III werden „Wirkungen“ von Sailer aufgezeigt, die über seine Lebenszeit  hinausreichen: Zustimmung und Weiterführung, Ablehnung, ja Bekämpfung. Georg  Schwaiger, der Nestor der Sailer-Forschung in unseren Tagen, würdigt in seinem  großen und großartigen Durchblick noch einmal grundlegend dessen literarisches  Werk und seine theologische Bedeutung. — Am Beispiel des Verständnisses von  Liturgie und Liturgik verifiziert Manfred Probst konkret Sailers Bedeutung. Hat  dieser doch in allen Phasen seiner akademischen Tätigkeit sich mit dem Gottesdienst  und seiner Einordnung in den theologischen Fächerkanon befaßt. Vor allem die  theologischen Deutungen der Liturgie als „öffentlicher Gottesdienst“ und „Feier der  Versöhnung“ qualifizieren Sailer als den Theologen unter den Theoretikern und  Praktikern der Liturgiereform in der Aufklärungszeit. Damit ist er ein wichtiger  Begründer und Anreger der Liturgiewissenschaft bis heute geworden. - Wie einer  der Nachfolger von Sailer auf dem Regensburger Bischofsstuhl gegen dessen Person  und Werk ein Inquisitionsverfahren in Gang bringen wollte, welche Motive und  Hintergründe dabei maßgeblich waren und wie dieses Ansinnen schließlich geschei-  tert ist, legt Hubert Wolf in seinem Beitrag unter Anfügung der lateinisch verfaßten  Anklageschrift dar. — Hier knüpft der Beitrag von Karl Hausberger an: Wie sich  Dunkel und Anfeindungen, ja Vergessen über den Theologen und Bischof Sailer  gelegt haben und wie es dann durch die historisch-kritische Forschung zur Rehabi-  litierung und zu einer neuen Tiefensicht dieser bedeutenden Persönlichkeit gekom-  men ist. — Eine indirekte Bestätigung dafür, daß Sailer in der Tat als „Lehrer  Europas“ gilt, leistet Peter Scheuchenpflug mit seinem Forschungsbeitrag über die  „Fremdsprachige Literatur von und über Sailer“. — Die Darstellung und Analyse der  verschiedenen Jubiläen zu Sailer-Gedenktagen durch Johann Gruber zeichnen auf  ihre Weise die Rezeption und die Würdigung des großen Theologen und Bischofs  konstruktiv nach. - Abschließend stellt Manfred Eder die (bei uns bislang kaum  bekannte) Dissertation von Johannes Vonderach vor und erhellt dabei besonders die  Beziehungen von Sailer zur Schweiz.  So kann in der als Teil IV angefügten Dokumentation der Brief von Papst Johannes  Paul II. zur Feier der Bischof Sailer-Gedenkwoche im Jahre 1982 die heutige  Bewertung von Sailer festhalten: „Mit Recht lautet das Urteil über ihn: Erfolgreicher  Urheber der katholischen Erneuerung in seinem Vaterland, scharfsinniger Verfechter  der rechten Lehre, Vorbote der neueren ökumenischen Bewegung ... ‚Kirchenlehrer“  von Deutschland, sogar von ganz Europa.“ - Die von Joseph Kardinal Ratzinger  damals in Landshut gehaltene Festpredigt unterstreicht und entfaltet dies in unnach-  ahmlicher Weise.  XI‚Kırchenlehrer‘
VO  3 Deutschland, o VO ganz Europa.” Die VO  - Joseph Kardınal Ratzınger
damals 1n Landshut gehaltene Festpredigt unterstreicht und enttaltet dies ın unnach-
ahmlicher Weıise
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Dıie vorliegende Festschrift, dıe 1m Umteld des 250. Geburtstages VO Johann
Miıchael Saıiler der Offentlichkeit übergeben wiırd, verdankt hre Entstehung der
Bereitschaft Zur Miıtarbeit der geNANNLEN Autorinnen un: Autoren. Ihnen 1st —
nächst VO  — Herzen dafür danken. Nıcht wenıger gilt ank den Heraus-
gebern der „Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg“, Paul Maı und arl
Hausberger, dem Hause Lafßleben in Kallmünz für die Besorgung der (sesamt-
herstellung und dem Vereıin für Regensburger Bıstumsgeschichte tür dıe grofßzügigefinanzielle Förderung der Drucklegung.

Zu danken haben die Herausgeber 1ın ganz besonderer Weiıse Tau Marıa
Schmidmeier, der Sekretärin Lehrstuhl für Pastoraltheologie der Uniiversıität
Regensburg, dıe alle Manuskrıpte ın unendlich sorgfältiger Kleinarbeit großenteilsnochmals geschrieben, korrigiert und vereinheıtlicht hat; auch dıe beiden studenti-
schen Hıltskräfte, rau Patrıcıa Kuznik und Maren Spiekermann, haben wesentlich
be1 der Fertigstellung der Manuskrıipte, der Korrekturfahnen und des Personen-
regıisters mıiıtgeholfen.

Am November 2001, wel Tage VOT dem 250 Geburtstag VO Johann Michael
Saıler, wırd dessen sıebter Nachfolger als Bischof VO Regensburg, Manfred Müller,
seınen Geburtstag teiern können. Dıie zeıtlıche ähe dieser beiden Geburtstagexibt unls Anladfs, ıhm auch autf diesem Wege herzliche und guLe Wünsche USZU-

sprechen und den ank tür die wohlwollende Begleitung unNnseres Vorhabens abzu-
tTatten

Dıie Herausgeber
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